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Vergleich der fossilen und rezenten Fledermausfauna im Landkreis
Osterode am Harz und im weiteren Harzraum

Von Wolfgang Rackow, Osterode am Harz

Mit 3 Abbildungen

1 Einleitung

Die Redermausfaunades Landkreises Osterode

am Harz ist durch denAutor übereinen Zeitraum

von 20 Jahren untersucht worden. Es liegen etwa
250 Veröffentlichungen zum Thema vor, da
runter über 50 eigene. Das Vorkommen von 18
rezentenArten konnte bestätigt werden (Tab. 1).
Im Zusammenhang mit der Auswertung von
Grabungsliteratur soll nachfolgend der Wandel
in der Zusammensetzung der Redermausfauna
über eine Zeitspanne von Jahrtausenden nach-
vollgezogen werden.

2 Ergebnisse

2.1 Ausgrabungsstätten

Am Sudmerberg bei Goslar wurde schon vor
über 150 Jahren in einem Kalksteinbruch eine

Knochenbreccie mit Säugetieren und Vögeln
von Giebel (1851) beschrieben. Dabei sind
zwei Redermausarten, Plecotus spec. (Die Un
terscheidung der beiden Langohrarten Plecotus
auritus und P austriacus erfolgte erst durch
Bauer [i960].) und Vespertilio murinus (ent
spricht nach heutigerAuffassung dem Mausohr,
Myotis myotis) nachgewiesen worden.

Diese beiden Artnachweise revidierte al

lerdings Nehring (1880) in folgender Weise:
Vespertilio murinus (= Plecotus nach Giebel
1851!) und Vespertiliospec. (kleiner als vorige
Art nach Nehring 1880). Also bleibt es allem

Anschein nach beim Nachweis von Myotis
myotis, ferner von einer kleineren Myotis-Art.
Nach Koenigswald (1972) sind diese Funde in
das letzte Glazial zu stellen.

In seinemBeitrag „Sudmer-Berg 2, eine Fauna
des frühen Mittelpleistozäns aus dem Harz" hat
Dr. G. Rabeder (Wien) im Rahmen der Arbeit
von Koenigswald (1972) folgende Redermaus

arten, die aus einer Spalte des Kalksandsteins
bei Goslar stammten, wie folgt determiniert:
Myotis bechsteini Kühl, 1818; Myotis emargi-
natus Geoffroy, 1806; Myotis cf. nattereri Kühl,
1818; Myotis exilis Heller, 1936; Plecotus au
ritus cf. sacrimontis Allen, 1908; Barbastella
barbastellus Schreber, 1774 und Eptesicus cf.
nilssoni Keys. & Blasius, 1839.

Im ganzen handelte es sich um 132 Kieferre-
ste, die zur taxonomischen Zuordnung genutzt
werden konnten und ca. 400.000 bis 130.000

Jahre alt sind.

Bemerkenswert ist der Nachweis der Wimper
fledermaus so weit im Norden und die Aussage
von Rabeder in Koenigswald (1972), daß nach
dem Fehlen wärmeliebenderArten während der

Entstehung der Spaltenfüllung ein Klima ähn
lich dem heutigen oder etwas kühler geherrscht
haben soll.

Bei Myotis exilis wird ggf. eine Überein
stimmung mit Myotis daubentonii (Wasser
fledermaus) prognostiziert, jedoch auch eine
Identität mit der vor über einer Million Jahren

nachgewiesenen Art Myotis exilis für möglich
erachtet.

Koenigswald (1972) gelangt zu der Ansicht,
daß die Fauna Sudmer-Berg 2 aus einem Inter
stadial des Elster-(Mindel-)Glazials stammt. Bis
auf die Wimperfledermaus dürften heutzutage
alle anderen Fledermausarten, auch die eine

Zeitlang fehlende Mopsfledermaus (Wielert
2005), am nördlichen Harzrand nachzuweisen
sein; im Landkreis Osterode am Harz ist sie

aktuell vorhanden (Tab. 1).

Wesentlich detaillierter beschreiben Arnold

et al. (1982) die jungpleistozäneWirbeltierfauna
(vorca. 130.000bis 10.000Jahren) aus Rübeland
im Harz. Aus dem Fuchsloch im Krockstein,
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Tabelle 1. Im Landkreis Osterode am Harz nachgewiesene Fledermausarten

aktuelle FundeFledermäuse

Arten

fossile

Funde

historische

Funde

Wochen

stuben

Sommer

quartiere
Detektor-

Nachweise

Einzel

funde

Netz

fänge
Winter

quartiere

Rhip X X

Mmyo X X ? X X X X X

Mbec X X X X X X X

Mnat X X ? X X X X X

Mmys/Mbra X X X X X

Mmys X X X X X X

Mbra ? X X X

Mema X

Mdas X X X

Mdau X X ? X X X X X

Paur/Paus X X

Paur X X X X X X X

Paus ? ? X X X

Bbar X X X X X

Eser X ? X X X X X

Enil X X X X X X X

Vmur X X X X

Ppip X X X X X X X X

Ppyg X X

Pnat X X X X

Nnoc X ? X X X ?

Nlei X ? X X X X

x - nachgewiesen ? - Nachweis noch offen bzw. nicht eindeutig
Abkürzungen der Arten:
Rhip - Rhinolophus hipposideros (Kleinhufeisennase) Paur -
Mmyo - Myotis myotis (Mausohr) Paus -
Mbec - Myotis bechsteinii (Bechsteinfledermaus) Bbar -
Mnat - Myotis nattereri (Fransenfledermaus) Eser -
Mmys/Mbra - Myotis mystacinus/Myotis brandtii Enil -
(Bartfledermaus - Art?) Vmur
Mmys - Myotis mystacinus (Kleine Bartfledermaus) Ppip -
Mbra - Myotis brandtii (Große Bartfledermaus) Ppyg -
Mema - Myotis emarginatus (Wimperfledermaus) Pnat -
Mdas - Myotis dasycneme (Teichfledermaus) Nnoc -
Mdau - Myotis daubentonii (Wasserfledermaus) Nlei -
Paur/Paus - Plecotus auritus/Plecotus austriacus

(Langohr -Art?)

- Plecotus auritus (Braunes Langohr)
- Plecotus austriacus (Graues Langohr)
- Barbastella barbastellus (Mopsfledermaus)
Eptesicus serotinus (Breitflügelfledermaus)
Eptesicus nilssonii (Nordfledermaus)
- Vespertilio murinus (Zweifarbfledermaus)
•Pipistrellus pipistrellus (Zwergfledermaus)
- Pipistrellus pygmaeus (Mückenfledermaus)
Pipistrellus nathusii (Rauhhautfledermaus)

- Nyctalus noctula (Abendsegler)
Nyctalus leisleri (Kleinabendsegler)

einer Kleinhöhle im devonischen Massenkalk,

konnten Überreste folgender Fledermausarten
geborgen werden: Myotis spec, Eptesicus
serotinus, Eptesicus nilssoni und Barbastella
barbastellus. Die Autoren stufen die Funde in

die glaziale Wirbeltierfauna ein.

Die AG Karstkunde Niedersachsen hat in den

Jahren 1968-1970 in der Kleinen Jettenhöhle

im NSG „Hainholz-Beierstein" im Landkreis

Osterode am Harz eine Grabung durchgeführt,
bei der diverse Fledermausknochen anfielen

(Nielbock 1998). Eine exakte Bestimmung
wurde genausowenig vorgenommen wie bei den

Funden im Abris am Schulberg bei Scharzfeld,
obwohl hier die Funde schon zeitlich eingegrenzt
wurden. So gab es Funde der Abri Schul-Berg/
Jugendherberge von Vesperugo spec. und Fel
senburg von Vespertiliospec, die überwiegend
den holozänen Faunen, also bis zu 10.000 Jahre
alt, zugesprochen wurden (Nielbock 1998).

Bei der Zuordnung derFamilien zu Vesperugo
spec. irrt der Autor Nielbock (1998) wohl; er
meint offenbar die umfangreiche Familie der
Glattnasen (Vespertilionidae).

Die umfangreichsten Untersuchungen und so
mit auch die detailliertesten Ergebisse erbrach-
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ten in Bezug auf die Chiropteren die Grabungen
in der Einhornhöhle bei Scharzfeld (Nielbock

1987, 1998) im Landkreis Osterode am Harz.
Insgesamt sind 250 Unterkiefer und 60 Schädel
bzw. Oberkieferfragmente von Fledermäusen
taxonomisch zugeordnet worden. Eine Zusam
menfassung der Chiropterenfauna (Abb. 1-3)
zeitgleicherFundschichtenausden verschiede
nen Grabungsstellen in der Einhornhöhle ergab
folgende Grobeinstufung:

- Holozän (frühes Postglazial bis rezent; Wald
faunen mit teilweise kaltzeitlichen Reliktar

ten, teilweise wärmeliebenden Arten):

Rhinolophus hipposideros, Myotis emargi-
natus, Myotis mystacinus/brandtii, Myotis
nattereri, Myotis bechsteinii, Myotis myotis,
Pipistrellus pipistrellus, Barbastella bar
bastellus und Plecotus auritus (mindestens

9 Arten).

- Pleistozän (Eem; Waldfauna mit wärmelie
benden Arten; feucht-warmes Klima):

Myotis emarginatus, Myotis bechsteinii,
Myotis daubentonii, Myotis dasycneme und
Plecotus auritus (5 Arten).

Nachstehend folgen detaillierte Angaben zu
den einzelnen Arten nach den Grabungsergeb

60%

nissen in der Einhornhöhle, die der rezenten

Fledermausfauna des Landkreises Osterode am

Harz (Rackow 2002) und speziell den aktuellen
Nachweisen anläßlich von Winterzählungen in
der Einhornhöhle (Rackow 2004) gegenüber

gestellt werden.

2.2 Artabhandlungen

Kleinhufeisennase (Rhi -

noIophus hipposideros)

Die Grabungsfunde stammen ausschließlich
aus den obersten Schichten, was auf ein subre

zentes bis holozänes Alter hinweist. Alle vier

Fundstellen liegen relativ weit vom natürli
chen Eingang entfernt, was den Ansprüchen
der Kleinhufeisennase an ihre Winterquartier
entspricht. Erstaunlich ist der hohe Anteil von
62 % in einer holozänen Schicht (Abb. 2) im

Weißen Saal der Einhornhöhle.

Rezent kommt Rh. hipposideros seit 1983 im
Landkreis Osterode nicht mehr vor (Rackow

1999),es gibt allerdings neuentdeckte Vorkom
menamsüdlichenKyffhäuser (Sauerbier mündl.
2004) mit einer akuellen, fast 50köpfigen Wo-
chenstube in einer Höhle (Geiger et al. 2004).

13 % Braunes Langohr

16 % Mopsfledermaus

13 % Zwergfiedermaus

110 % Bechsteinfledermaus

17 % Fransenfledermaus

111 % Bartfledermaus

160 % Kleine Hufeisennase

Abb. I. Häufigkeitsdiagramm derFledermausarten inder„Dolomitasche'̂ -Schicht desWeißen Saales, basierend
auf 92 Unterkieferfunden im holozänen Horizont der Einhornhöhle (Nielbock 1987)
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4%

14% Wimperfledermaus

15 % Bartfledermaus

12 % Kl. Hufeisennase

4% Langohr

4 % Mopsfledermaus

2 % Zwergfledermaus

4 % Mausohr

75 % Bechsteinfledermaus

Abb. 2. Häufigkeitsdiagramm der Fledermausarten in Schicht „0"des Jakob-Friesen-Ganges, basierend auf54
Unterkieferfunden in der Einhornhohle (Nielbock 1987)

Bartfledermäuse

(M v o t i s m v s t a c i n u s /

Myotis bran dt ii)

Von den Bartfledermäusen konnte durch Niel

bock (1987) nur die Kleine Bartfledermaus

(M. mystacinus) eindeutig bestimmt werden.

Ein Vorkommen der Großen Bartfledermaus

(M. brandtii) wird aber für möglich erachtet.
Esfehltenaberzureindeutigen Determinierung
komplette Unterkiefer mit allen Zahnreihen.

Beide Bartfledermausarten kommen rezent

und weit verbreitet im Landkreis Osterode vor

13%

17% Braunes Langohr

12 % Teichfledermaus

12 % Wasserfledermaus

13 % Bechsteinfledermus

176 % Wimperfledermaus

Abb. 3. Häufigkeitsdiagramm der Fledermausarten in der Ton-Schicht im Weißen Saal, basierend auf 91 Unter
kieferfunden in einem pleistozänen Horizont der Einhornhöhle (Nielbock 1987)
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und sind des weiteren aktuell als Überwinterer
in der Einhornhöhle und als Bewohner der um

liegendenOrtschaftenbekannt.Erwähnenswert
ist der Fund einer markierten Großen Bartfle-

dermaus am 16.11.2003 in der Einhornhöhle;

dieses Tier wurde am 27.VII.1999 im NSG

„Jederitzer Holz" bei Havelberg von Bernd
Ohlendorf beringt (Rackow 2004).

Wimperfledermaus
(Myotis emarginatus)

Daß diese wärmeliebende Fledermausart einst

im Harzraumdurchaus weit verbreitetund häufig
war,zeigteinArten-Häufigkeitsdiagramm, nach
dem M. emarginatusmit 76 % der Fledermäuse
(Abb. 3) in einer pleistozänen Fundschicht ver
treten war (n = 91 Unterkiefer). Die Nachweise
derWimperfledermaus zeigenKlimaphasenfür
den Harz an, in denen es etwas wärmer war,

als dies nach unserer heutigen kühl-gemäßigten
Witterung der Fall ist (Nielbock 1987).

M.emarginatus istrezentfür Norddeutschland
nicht mehr nachgewiesen und kommt aktuell in
Südbayern, im südlichen Baden-Württemberg
sowie in Rheinland-Pfalz nur noch recht spärlich
vor (Boye et al. 1999).

Fransenfledermaus

(Myotis nattere ri)

Die 6 gefundenen Mandibeln aus der Einhorn
höhledeutenaufein postglazialesbissubfossiles
Alter hin (Nielbock 1987).

Als im Winterquartier z. T. tief in Spalten
versteckt hibernierende Art ist M. nattereri

auch in Sommerquartieren - Balkenkehlen,
Hohlblocksteinen in Gebäuden, Höhlungen,
Fledermauskästen in bzw. an Bäumen - ziem

lich schwierig nachzuweisen. Im Landkreis
Osterode kommt die Art spärlich vor, was mit
der nicht so einfach zu handhabenden Methode

zur Erfassung zusammenhängen dürfte. Aus der
Einhornhöhle liegt ein aktueller Netzfang aus
dem Jahre 2003 vor (Rackow 2004).

nachgewiesen werden, wobei die großeFund
menge in der jüngsten Schicht des Jakob-
Friesen-Ganges beachtlich ist. Sie besitzt hier
einen Anteil von 75 % an den ausgegrabenen
Unterkiefern (n = 75)! Andere Arten erreichen
hingegen nurjeweils 2-5 % amArtenspektrum
(Abb.2).FürdieentsprechendeTonschichtzeigt
die Bechsteinfledermaus ein mildes bis war

mes Waldklima an (Nielbock 1987). Krättli
(2002) gibt für einige SchweizerHöhlen nach
Ausgrabungsfunden, die auf ein Alter von nur
3.000-4.000Jahrengeschätztwerden,ebenfalls
M. bechsteinii als häufigste Art an. Das weist
darauf hin, daß unsere Landschaften vor eini
genJahrhunderten nochwesentlich waldreicher,
auch bis in die Hochlagen, gewesen sind.

Aktuelle Daten basieren auf Netzfängen vor
Winterquartieren in der Schwärm- und Paa
rungszeit von August bis Oktober, Einzelfun
den, Funden von cfcf in Fledermauskästen und
wenigenWinterquartier-Nachweisen(Rackow
2002).FürdieEinhornhöhle liegt kein aktueller
Nachweis vor (Rackow 2004).

M au s ohr

(Myotis myotis)

Nur 3 einzelne M. myotis-Fundc, wobei das
Material als subfossil bis holozän eingestuft
wurde, konnten in der Einhornhöhle gemacht
werden (Nielbock 1987).

ImGegensatzdazugehörtdasMausohrheute
im Harz und auch in der Einhornhöhle zu den

regelmäßigen und weit verbreiteten Überwin
terern mit der Einschränkung, daß im Harz und
am HarzrandkeineWochenstubenquartiere vor
handen sind (Benk & Heckenroth 1991). Die
Winterquartiere imSüdharzerRaumwerdenvon
Einzeltieren oderbis zu 70 Ex. frequentiert, was
auf eine langsame, aber stetige Erholung der
Bestände schließen läßt (Rackow 2002). Für
die Einhornhöhle stellte sich im März 2004 ein

Höchstbesatz von 7 Ex. als Überwintererheraus
(Rackow 2004).

Bechsteinfledermaus

(Myotis bechsteinii)

An vier Stellen in der Einhornhöhle konnte Die wenigen fossilen Funde der Wasserfleder-
M. bechsteinii, einetypische Waldfledermaus, maus ermöglichten keinezeitliche Einstufung

Wasserfledermaus

(Myotis daub entonii)
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nach den Horizonten (Nielbock 1987). Die Art
ist für Mitteleuropa seit dem Mittelpleistozän
bekannt und zeigt ein gemäßigtes Klima mit
Gewässernähe an (Gottschalk 2000).

Aktuelle Vorkommen beziehen sich auf De

tektor-undSichtnachweisean Standgewässern
und Staustufen der Harzer Gebirgsflüsse, Ein
zelfunde und Netzfänge vor Winterquartieren
sowie direkte Winterquartier-Nachweise
(Rackow 2002). Aktuelle Winterquartier- und
Netzfang-Nachweise liegen auch aus der Ein
hornhöhle vor (Rackow 2004).

Teichfledermaus

(Myotis dasycneme)

Für die Teichfledermaus gilt bezüglich der
fossilen Funde in etwa das gleiche wie für die
Wasserfledermaus (Nielbock 1987).

Vereinzelt,aber selten kommt M. dasycneme
als Überwinterer in Höhlen undStollendesSüd
harzesvor(Rackow2002).Kürzlich gelangam
4.IX.2004 der Netzfang eines cfvor der Neuen
Winterberghöhle bei Bad Grund (Rackow; s.
Haensel 2004). Aktuelle Nachweise aus der
Einhornhöhle sind nicht bekannt.

Mop sf ledermau s
(B arb ast eil a barbastel
lus)

Für Nielbock (1987) zeigen die vierFundstellen
in der Einhornhöhle ein atypisches Verhalten
an, da diese nicht im Eingangsbereich liegen,
woes kühlere HangplätzemitgeringererKluft
feuchtigkeit gibt. Alle Knochenreste werden als
holozän eingestuft.

Während Löns (1906) die Mopsfledermaus
für die Einhornhöhle noch als häufig angibt,
galt sie zwischenzeitlich über etliche Jahrzehnte
als verschollen. Erst 1997 konnte diese Art als

Straßenverkehrsopfer im Landkreis Osterode
nach über 90 Jahren (Rackow 1997) erstmals
wiedernachgewiesen werden. Esfolgtenweitere
Nachweiseals NetzfängevorWinterquartieren
im Südharz und auch direkte Winterquartier-
Nachweise, unter anderem auch am Nord

harzrand (Rackow & Wielert 2003, Wielert
2005). Sommerquartiere und Wochenstuben

sind methodisch schwer zu finden und fehlen

(noch) für den gesamten westlichen Harz.

Breitflügelfledermaus
(Eptesicus serotinus)

Grabungsfunde Hegenaus der Einhornhöhle und
auch von anderen fossilen Fundorten im Harz

nicht vor. DieArtist als seltenerHöhlenüberwin

terereinmalaktuell, tief in einer Gesteinsspalte
versteckt, in der Einhornhöhle nachgewiesen
worden (Rackow 2004).

Zwergfledermaus (Pipi
strellus pipistrellus)

Ähnliches wie für die Mopsfledermaus (s. d.)
gilt in der Einhornhöhle auch für unsere kleinste,
aber häufigste Art, wobei die Fundbereiche in
jüngere Schichten einzuordnen sind (Nielbock
1987).

Grundsätzlich überwintert die Zwergfle
dermaus seltener untertage und wenn, dann
in großvolumigen, kühlen, aber nicht so luft
feuchtenHohlräumen,und zwar dann in engen
horizontalen, meist aber vertikalen Spalten
(Schober & Grimmberger 1998 u. a.). T^nius
(1953) gibt die Art direkt für die Einhornhöhle
an; aktuelle Funde liegen von dort nicht vor.
Etliche Nachweise von Wochenstuben sind

aus den benachbarten Siedlungsbereichen
(Scharzfeld, Barbis, Bühberg-Siedlung, Bad
Lauterberg) bekannt (Rackow 1998, 2002).

Braunes Langohr
(Plecotus auritus)

Das Braune Langohr ist seit dem frühen
Mittelpleistozän für Europa nachgewiesen
und durch die Grabungen auch fossil belegt
(Nielbock 1987).

Aktuelle Winternachweise Brauner Langoh
ren liegen für die Einhornhöhle mehrfach vor
(Rackow 2004). Nachweise für die Zwillingsart,
das Graue Langohr (Plecotus austriacus), sind
aus Herzberg am Harz, Osterode und Bad Sachsa
bekannt. Beide Plecotus-Arten sind am Südharz

flächendeckend verbreitet, allerdings überall nur
spärlich mit kleinen Wochenstuben-Kolonien
(Rackow 2002).
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2.3 Unbearbeitete fossile

bzw. historische

Funde

In derLichtensteinhöhle bei Förste/Lkr. Ostero

de sind neben etwa 35 menschlichen Skeletten

(Flindt 1996) auch einige Unterkiefer und viele
Fingerknochen von Chiropteren geborgen wor
den (Schon mündl. 2002/Archäologische Denk
malpflege im Lkr. Osterode am Harz). Die als
Kultstätte der jüngeren Bronzezeit eingestufte
Gipskarsthöhle wurde in der Zeit vom 10. bis 8.
Jh. v. Chr. von Menschen noch als Opferhöhle
benutzt. Ob die Fledermausknochen und weitere

Säugetierknochen einer späteren Determinie
rung zugeführt werden, ist noch offen.

3 Diskussion

Seitdem eine Trennung der Bartfledermäuse in
zwei Arten stattgefunden hat, konnten für die
Einhornhöhle fossil und aktuell alles in allem

insgesamt 13 Chiropterenarten nachgewiesen
werden, von denen fossil 11 (ggf. 12) Arten
bestätigt sind, während aktuell nur noch 7 (ggf.
9)Arten vorkommen. Fossile Nachweise liegen
aus der Einhornhöhle für folgende Arten vor:
Rhinolophus hipposideros, Myotis mystacinus,
M. emarginatus, M. nattereri, M. bechsteinii,
M. myotis, M. daubentonii, M. dasycneme, Bar
bastella barbastellus, Pipistrellus pipistrellus
und Plecotus auritus (der Nachweis von Myotis
brandtii muß vorerst als nicht gesichert einge
ordnet werden). Rezente Funde liegen aus der
Einhornhöhle für folgende Arten vor: Myotis
brandtii,M.mystacinus,M.nattereri,M.myotis,
M. daubentonii, Eptesicus serotinus, Plecotus
auritus (Rhinolophus hipposideros ist vor 1983
ausgestorben; Pipistrelluspipistrellus wurde zu
letzt in einerArbeit aus dem Jahr 1953 genannt).
Unterden fossil nachgewiesenen Fledermäusen
fehlte die aktuell nur einmal bestätigte Eptesicus
serotinus (ggf. auch Myotis brandtii), unter den
rezent nachgewiesenen Fledermäusen fehlten
Myotis emarginatus, M. bechsteinii, M. dasy
cneme und Barbastella barbastellus, die allesamt

aber fossil bestätigt sind. Die Einhornhöhle ist
heutzutage artenärmer, als dies früher der Fall
war, jedoch ist dabei zu bedenken, daß sich die
fossilen Funde aufmehrere Horizonte und damit

auf unterschiedliche Zeitabschnitte beziehen.

Zusammenfassung

In einem Vergleich der Ergebnisse aus verschiedenen
Grabungen bei Goslar, in Rübeland, bei Scharzfeld und in
der Einhornhöhle werden die dabei jeweils angefallenen
fossilen Chiropterenfunde der rezenten Fledermausfauna
im Harzgebiet, speziell der des Landkreises Osterode
am Harz, qualitativ und quantitativ gegenübergestellt.
Besonders bemerkenswert sind die fossilen Funde von

Wimperfledermäusen (Myotis emarginatus), die heute in
Norddeutschland nicht mehr vorkommen, sowie die relativ

große Anzahl an Kleinhufeisennasen (Rhinolophus hippo
sideros) und Bechsteinfledermäusen (Myotis bechsteinii),
deren Verbreitungsdichte gegenwärtig viel geringer als
früher ist. Der Vergleich über einen Zeitraum von Jahrtau
senden umfaßt weitere Aspekte, auf die im Rahmen der
Artabhandlungen aufmerksam gemacht wird.

S u m m ar y

Comparison of the fossil and recent bat fauna in the
district of Osterode/Harz and the surrounding of the
Harz

In a comparison of the results of different excavations
near Goslar, in Rübeland, near Scharzfeld and in the Ein

horn cave, the respective fossil finding of Chiroptera of
the recent bat fauna in the Harz region, especially of the
district of Osterode/Harz, are discussed quantitatively and
qualitatively. The fossil findings of Geoffroy's bats (Myotis
emarginatus), which are nowadays no more occuring in
northern Germany, are especially noticeable, as well as the
relatively high numbers of lesser horseshoe bats (Rhinolo
phus hipposideros) and Bechstein's bats (Myotis bechsteinii),
whose distribution density is nowadays much less than in
former time. The comparison over a period of thousends
of years comprises further aspects, which are addressed in
the species chapters.
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